
Beiträge zur Kenntnifs der Ameisen -Fauna der

Mittelmeerländer

Julius Roger.

Zweites Stück.

(Hierzu Taf. I., Fig. 19 und 20.)

1. ^amponottis crtientatus Latr. 9 und cf.

Das 9 dieser Art ist durch die starke, lappenförmige, vorn

etwas ausgerandete Erweiterung des Mittel theils des Clypeus von

C. pubescens, ligniperdus und herculaneus., durch seine bedeutendere

Gröfse und die Skulptur des Kopfs und Hinterleibs von aethiops.

fallax und micans, und durch Skulptur und Färbung von C. mar-

gi?iatus ganz leicht zu unterscheiden.

Die beiden Stücke meiner Sammlung (von Herrn Dr. Slaudinger

in Andalusien gesammelt) sind 14— 15 Millm. lang, ihre Vorder-

flügel messen 14 [Vlillm.

Beide sind matt schwarz; das eine hat die Ränder des Prono-

tums, das Meso- und Metasternum, die abschüssige Stelle des Meta-

notums, die Schuppe, die Hüften, die Vorderschenkel und einen

kleinen Flecken an der Vorderseite des Hinterleibs roth; das zweite

Stück hat auch die übrigen Schenkel, das ganze Metanotum, einen

grofsen Theil des ersten Hinterleibsrings und zwei Flecken am zweiten

Segmente von rother Färbung, dagegen das ganze Pronotum schwarz;

die Fühlergeifsel ist bei beiden Stücken röthlich und stark seiden-

schimmernd. Die abstehende Behaarung ist gelblich und sparsam;

die anliegenden Härchen sind weifslich-gelb und, wie beim $, sehr

fein und spärlich an Kopf und Thorax, reichlicher und länger am

Abdomen; bei dem einen Stück fehlt diese Behaarung fast ganz

und ist jedenfalls abgerieben. Die Skulptur des Kopfs ist wie beim $.

Der Thorax ist ziemlich glänzend, am Pronotum stärker, im übrigen

feiner gekörnt mit einzelnen gröfseren Pimkten. Das Abdomen ist

bei einem Stücke sehr dicht und fein gekörnt, bei dem anderen sind

die Körnchen ganz abgeflacht, so dafs die Skulptur mehr netzförmig
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erscheint. Die Flügel sind zu '2 Drittel getrübt mit starken schwarz-

braunen Adern.

Der einzelne cf, der mir vorliegl, niifst ehvas über 9 Millm.;

die Vorderllügel sind 7,5 Millni. lang. Neben dem cf von ligniperdiis

und liercidaneus erscheint er sichtlich schlanker, und ist namentlich

der Kopf schmäler. Der Körper ist schwarz, aber die Fülilergeifsel

in ihrer ganzen Länge, die Spitze und Basis des Schaftes, die Sei-

lentheile des Clypeus, die ganzen Mandibelu, alle (ielenke samml

den Sclienkelringen, die Tarsen und ein Theil der Uänder des Thorax,

die Unterseite des Petiolus und die Hinterleibspitze sind hell rötli-

lich-gelb. Der Körper ist sparsam abstehend behaart; eine anlie-

gende aber ebenfalls spärliche Behaarung zeigt sich am Hinterleib

am deutlichsten. Der Kopf ist wenig glänzend, fein lederartig ge-

runzelt und läfst auf dem Clypeus einzelne gröfsere Punkte, die

aber nicht so grofs wie bei pubescens sind, wahrnehmen. Der

Scapus der Fühler ist länger, schlanker und gegen die Spitze viel

weniger verdickt, als bei den verwandten Arten. Der Vorderrand

des Clypeus ist deutlich gerundet. Die Schuppe ist dick, oben

nach ausgerandet. Die Flügel sind leicht braun getrübt mit gelb-

braunen Adern.

Von Camp, aelhiops, marginaliis und fallax unterscheidet sich

cruenialus cf schon durch seine Gröl'se, ebenso durch die Färbung;

von herculaiieus , ligniperthis und pubescens durch seine schlankere

Gestalt, schmälern Kopf, dünnen Fühlerschaft und die in ihrer

ganzen Länge gelbe Fülilergeifsel. Ueberhaupl herrscht das Gelb

am Körper viel mehr, als bei allen andern Arten vor, und kann,

wenn alle Individuen gleich dem eben beschriebenen gefärbt sind,

eine Verwechslung dieser Art mit einer andern kaum vorkommen.

2. In Formica crepusculascens Rog. (Berlin. Ztschr. III.

1859. S. 238) erkenne ich jetzt unzweifelhaft das Weib von Prenolepis

nUens Mayr, nachdem mir Herr Lokei ein $ aus Croatien mitge-

theilt, welches zusammen mit einem $ gefangen ist; auch erhielt

ich $ und cT von Constantinopel. — Der cf ist zwar ebenfalls

reichlicher behaart, als der $, aber sein Hinterleib mit den deut-

lichen Vorderecken läfst die Zusammengehörigkeit beider wohl ver-

muthen.

Da das von mir (1. c) beschriebene Weib etwas verstümmelte

Flügel hatte, so soll die Beschreibung der letzleren, die von den

andern so auffallend abweichen, hier nachgeholt werden.

cf Fuscus vel picetis, niliiius, pilosulus, ailiculalioiiibus peilum,
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tibiis, iarsia abdoniinisque apice rufescentibus , alis subfuscis. Cel-

lula cuhilalls magna; cosia cubitalis non ex cosla basali oriens. sed

continua coslae inediae. Long. 4 Millni.

Glänzend schwarz- oder pechbraun, die Taster, Flügelansätze,

Gelenke der ßeine. Schienen, Tarsen und Hinterieibsspifze mehr oder

weniger röthlich; die Fühlergeifsel etwas lichter als der Schaft.

Der ganze Körper ist mit ziemlich langen abstehenden Härchen be-

setzt, am Fühlerschaft und an den Beinen stehen dieselben aber

nur wenig ab; aufserdem hat der Kopf eine spärlichere, der Hinter-

leib eine etwas reichlichere anliegende Behaarung. Der Kopf hat

die gewöhnliche Form. Netz- und Punktaugen sind grofs. Die

Mandibeln sind schneidend mit einer grofsen zahnartigen Spitze. Der

Clypeus ist in der Mitte stark gewölbt, hinten breit abgestutzt. Die

Schildgruben sind mäfsig tief und hängen mit den Fühlergruben

nicht zusammen. Die Siirnlappen sind sehr kurz; an ihrem vor-

dem Ende, noch etwas entfernt von den Hinterecken des Clypeus,

in der Höhe der Mitte der Augen entspringen die 13-gliedrigen

Fühler; ihr Schaft ist nirgends verdickt, etwa so lang als die 4

ersten Geifselglieder. Die Geifsel ist fadenförmig; ihr erstes Glied

ist etwas mehr als halb so lang als das zweite und nicht dicker;

die übrigen Glieder sind ziemlich gleich lang, das Endglied ist um
die Hälfte länger als das vorletzte. Der Thorax bietet nichts Be-

sonderes dar. Die Schuj)pe ist ziemlich dick, breit, oben abgerun-

det und in der Mitte etwas eingedrückt. Der Hinlerleib ist wie

bei aliena, ist aber an der Basis abgestumpft und hat daselbst deut-

liche Ecken. Die Genitalien ragen lang hervor, alle Klappen sind

sehr schmal, die äufsere ist von der Basis bis zur Spitze, die etwas

erweitert zu sein scheint, gleich breit. Die Flügel sind braun

getrübt. Ganz abweichend ist auf dem Vorderflügel der

Verlauf der Costa cubitalis. Diese entspringt nämlich
nicht, wie gewöhnlich, von derMitte der Costa basalis,

sondern unmittelbar aus dem Ende der Costa media,
deren unmittelbare und gerade Fortsetzung sie bildet.

Hierdurch wird die Kubitalzelle an ihrem der Flügelbasis zugekehr-

ten Ende auch viel weiter als sonst (vergl. Taf. I, Fig. 19.).

3. Micromyrma pygmaea Dufour. (Annal. Soc. ent. de

France, 1857. I trim., p. 60) will Mayr (Europ. Formic, Vorrede,

S. IV*) nur für ein sehr kleines Tapinoma erraticum gelten lassen;

*) H. Mayr drückt dies folgendermafsen aus: „H. L. Dufour beschrieb
Berl. Elltoraol. Zeitschr. VI. 17
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allein iW. ptjgmaen Duf. ist eine ganz gute Art, die, wenn auch

dem T. errulicuni sehr ähnlicli, doch ganz scharf von diesem sich

unterscheiden läfsl, denn: l) felilt ßlicrom. der Ausschnitt
am Vorderrand des Clypeus ganz und gar; 2) ist bei ihr

die Vorderseite mit dem Sticlchen so verwachsen, dafs man nur

mit einer sehr scharfen Loupe den Rand der Schuppe erkennen

kann; 3) hui Mi crom, einen etwas kürzeren Fühlerschaft,

das zweite Geifselglied sehr klein, nicht halb so lang

als das erste, und das Endglied der Geifsel so laug als

die 3 vorhergehenden Glieder zusammen, während bei T.

erraticum das zweite Geifselglied so laug als das erste und das End-

glied nur wenig länger ist, als die 2 vorhergehenden Glieder.

Dieser Art sehr ähnlich ist die südamerikanische

y Blicroinyrma melanocephala F. (Ent. syst. II. 553, 13.

Formica, und Syst. Piez. 417, 5, Lasius.) Der Arbeiter hat unge-

fähr dieselbe Gröfse, wie pygmaea Duf-, 1,5—1,7 Millm. Bei sämmt-

lichen Stücken, die mir vorliegen, ist der Kopf bräunlich -schwarz,

zart grau bereift, matt. Der Thorax ist bald heller, bald duuklei

gelb, oder dunkel gerandet oder ganz bräunlich-schwarz. Der Hin-

terleib ist entweder ganz gelb, oder er zeigt dunkle Central- und

Randflecken. Die Fühler, der Vorderraud des Kopfs, die Mandibeln

und Beine sind hell gelb. Am Kopf ist Alles wie bei Tupinoma.

Der Fühlerschaff überragt denselben nur wenig; das zweite Geifsel-

glied ist klein, halb so lang als das erste, das Endglied ist so lang

als die 3 vorhorgehenden zusammen. Ganz abweichend ver-

halten sich aber die Maxillarl aster; dieselben sind 6-gliedrig;

ihr erstes Glied ist kurz, nur ein wenig mehr als halb so lang, wie

das zweite; das dritte Glied ist länger als dieses, an der
Basis dünn, gegen die Spitze hin stark erweitert; das

vierte Glied ist ungefähr von derselben Länge, aber noch
mehr, und gleich von der Basis au, aufgetrieben und sieht

unter dem Microscop blattförmig aus. Das fünfte und sechste

in den Annal. d. la Soc. ent. d. France ein neues Genus, Micromyrnia,

deren Beschreibung und .lusnehmend schlechte Abbildung so viele Zweifel

übrig lassen, dafs ich die Aufn.ilune dieser Gaüung in die Reibe der eu-

ropäischen Ameisen indessen nicht rechtfertigen kann, um so mehr, da

mir ein Original Exemplar derselben, welche ich übrigens für ein achtes

Tapinotiia (vielleicht sehr kleines T. erraticum) halte, vor der vollstän-

digen Untersuchung zu Grunde gieng."
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Glied sind wieder sehr schmal, ungefähr gleich lang, und hat das

letztere eine lineare Form. Der Thorax ist deutlich dreilheiiig,

vorn am breitesten und abgerundet, hinten ziemlich steil abgestutzt.

Die Schuppe ist mit dem Stielchen gänzlich verwachsen. Der Hin-

terleib ist sehr stark nach vorn gezogen und bedeckt den Petiolus.

Das einzige ungeflügelte $, das ich gesehen, mifst etwas we-
niger als 3 Millm., hat den Kopf heller als der $, den Thorax ganz

gelb, das Abdomen hellbraun oder braungelb.

Einige 2 und 1 Weib erhielt ich aus der Sammlung Bouche's

in Berlin , der sie wahrscheinlich mit Pflanzensaamen aus Amerika
erhalten halte. In der K. Sammlung in Paris befinden sich, abei

in schlechtestem Zustande, einige $ aus Cayenne; von da hatte

auch Fabricius seine Stücke.

4. Atta dent igera.

5 Nigra V. picea, pilosula, splendidissima, mandibrdis, pro-

noto et mesonoto plus minus ruf>idis , nodis petioli pedihusque plus

minus riifescentibus , mandibulis marginibus fere parallelis 3— 4-

deniaiis, clypeo bidentato. Long. 3— 3,5 Millm.

Diese niedliche Art gleicht in Form, Färbung, Glanz und Gröfse

ganz den kleinsten Individuen der A. burbara, läfst sich aber von

dieser durch den 2 -zähnigen Clypeus, durch das nicht eingedrückte

Stirnfeld und die nicht dreieckigen, sondern parallelrandigen Man-

dibcln leicht unterscheiden.

Schwarz, sehr glänzend, das Pro- und Mesonotum, die ohne

Spur einer Grenze mit einander verwachsen sind, roth mit mehr
oder weniger dunkleren Flecken; die IVIandibeln, der Vorderrand

des Kopfs, die Fühlergeifsel, das Metanotum, das Stielchen und die

Beine sind bald mehr, bald weniger röthlich. (Alle Stücke, die mir

vorlagen, hatten diese Färbung, es wird aber gewifs auch solche

geben, bei denen das Roth, und wieder andere, bei denen das Schwarz

mehr vorherrscht.) Kopf und Thorax haben sehr kurze abstehende

Härchen; auf dem Hinterleib und an den Beinen sind dieselben ein

klein wenig länger und reichlicher.

Der Kopf ist viel breiter als der Thorax, viereckig mit ziem-

lich parallelen Seiten, vorn ein klein wenig breiter als rückwärts.

Die Netzangen sitzen etwas vor der Mitte am Seitenrand des Kopfs.

Das Stirnfeld ist nicht eingedrückt, sehr glatt, glänzend. Der
Clypeus ist am Vorderrand stark gerundet, in der Mitte
tief halbkreisförmig eingeschnitten und an jeder Seile

di eses Einsch nitts mit einem vorwärts gerichteten slar-

17*
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ken iiiid spilxigen Zahn bewaffnet. 0er Fiihlerschaft cr-

reiclif nicht den Ilinlerrand des Kopfs. Slirnriiiiie fehlt. DieMan-
dibeln sind pa ra llelrandig, an ihrer Spitze ebenso breit, wie

an der Basis, 3— 4-zähnig. Der Kopf ist sehr zerstreut nnd sehr

fein punktirt, die Mandibeln sind längs gerunzelt. Alles Uebrige ist

wie bei Alfa barbara. Der Thorax ist ganz glatt und glänzend,

vor dem Metanolum stark eingeschnürt; dieses hat keine Dornen.

Der erste Knoten des Stielchens ist gröfser als der zweite. Das

Abdomen ist vorne ausgebuchtet. Die Vorderschienen tragen einen

befiederten Enddorn, die übrigen Schienen haben gar keinen Dorn.

Diese Art weicht von allen andern Atta-Arten durch das nicht

eingedrückte Stirnfeld, die schmalen Mandibeln und den bewaffneten

Clypeus erheblich ab, und weiden die neuerdings von Mayr gezo-

genen Grenzen des Genus Atta erweitert werden müssen.

In Syrien und Mesopotamien, (nur $).

5. Atta getnella.

$ Atra^ opaca, nlbido-setutosa, cupite Ihoraceque granulatis

et rugosis, anlennarutn scapo strialo. uhdomine seiUeo-opnco sub-

til'Uer slrioluto, melanolo vix bidenlaln. Long. 6,5 IMillm.

Der testaceo-pilosa Luc. so ähnlich, dafs als einziges Unter-

scheidungsmerkn)al nur der Mangel der aufrechten spitzigen Dornen

am Ende des Metanotums angegeben werden kann, an deren Stelle

2 äufsersl kurze und kleine Zähnchen sitzen. Deutlicher verschie-

den ist der ^T.

cj" JViger. pilosus, opncus, abdomine nUido, mandibitlis. pednm

arliculalionihns larsisque rufescentibtis^ matidibulis 4 — b-denlalis,

meianoto sine uUo deute. Long. 5,5 Millni.

Im Ganzen mit dem von mir beschriebenen cT der testaceo-

pilosa übereinstimmend, ist gemelld durch die 4— 5-zähnigen Man-

dibeln, durch die von der Basis bis zur Spitze gleich dicken Schenkel

nnd das vollständig unbewehrte Metanotum doch von jener, die 7

bis 8 Zähnchen an den Mandibeln, in der Mitte verdickte, an der

Basis sehr verdünnte Schenkel und 2 lange starke Dornen am Ende

des Metanotums hat, leicht zn unterscheiden.

Ich kenne von dieser Art nur einen J" aus Algier und 1 </ und

1 $ von Malorca, die mir Hr. Senator v. Heyden freundlichst überliefs.

6. Phacota. (Dazu Taf. I, Fig. 20.)

2 Caput orbiculare, lenliculare; antennae ll-artictdatae; nian-

dibidae parvae. anguslae, ad marginetn dentatum versus parum di-
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lalalae. Thorax sine ullo sidco transverso; mesonotuni depressum^

metanotuni conve.vnm sine dentibus. Petiolus Sinodis; abdonien ova-

tum rapite ampHus.

Der Kopf ist ziemlich klein, linsenförmig, fast kreisrund, obeu

leicht gewölbt. Der Clypeus ist ziemlich grofs, stark gewölbt,

setzt sich zwischen den Fühlerwurzeln nach rückwärts fort und

ist am Stirnfeld abgestutzt; sein Vorderrand ist in der Mitte leicht

ausgeschnitten und an den Seiten fast bis über das Oberkiefergeleuk

hin aufgebogen. Die Fühler- und Schildgrube sind vereinigt und
ziemlich tief. Das Stirnfeld ist undeutlich begrenzt. Eine schwache

Stiniiinne ist sichtbar. Die Stirnlamellen sind sehr kurz, kaum
aufgebogen und sehr schwach nach aufsen divergirend; an ihrem

vordem Ende, nahe der Mitte des Seitenrands des Clypeus ent-

springen die Fühler, die eilfgliedrig sind. Ihr Schaft über-

ragt den Kopf und ist gegen die Spitze verdickt. Das erste Geis-

selglied ist grofs und so lang als die beiden folgenden zusammen;
die übrigen Glieder sitzen nahe an einander und nehmen gegen die

Spitze an Gröfse etwas zu; das 9te und lOte Glied sind die gröfsten

und bilden eine Keule; das letztere ist lang eiförmig und nochmal

so grofs als das vorhergehende Glied. Die raäfsig grofsen Netz-

augen sitzen am Seitenrand des Kopfs, etwas über der Mitte. Die
Mandibeln sind klein, ziemlich schmal, parallelrandig und erst gegen

den Zahnrand etwas breiter; letzterer hat anscheinend 4 Zähne,

deren vorderster die Spitze bildet und viel stärker ist, als der da-

rauf folgende.

Der Thorax ist reichlich nochmal so lang als der Kopf. Das
Pronotum ist gewölbt, vorn sehr abgerundet und gegen den Kopf
etwas halsförmig verengt. Das Mesonotum ist stark sattelförmig

eingedrückt; das Metanotum ist wieder gewölbt und hinten sehr

schief abgestutzt, daselbst ohne eine Spur von Zahn. Die einzelnen

Theile dos Thorax sind oben, ohne irgend eine Grenze zu zeigen,

mit einander verwachsen.

Der Peliolus hat 2 Knoten. Der erste ist vorn kurz stielför-

mig, hinten dick, von der Höhe des Metanolunis, vorn und rück-

wärls schwach abfallend und deshalb, seillich besehen, stumpf drei-

eckig; die Unterseite scheint ungezähnt zu sein. Der zweite Knoten

ist mehr gerundet und breiter als der ersle. Der Hinlerleib ist ge-

rundet eiförmig, viel umfangreicher als der Kopf.

Die Beine sind schlank, mäfsig lang; die Schenkel sind nahe

an den Gelenken schmal, in der Mitte mäfsig verdickt. Die Vor-

dcrschicncn haben einen befiederten, die mllllern und hintern Schie-
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neu gar keinen Dorn. Der Metatarsus ist ungefähr so lang als die

Schienen. Klauen einfach.

Ph. Sicheln.

$ Brunneo-lesiaceii, subnilida, pilosula, capite tiniennisque

fusco-nigris, ahdomine apicem versus fuscescente. Long. 3,7 IMillm.

Bräunlich gelb, der Kopf samnit den Fühlein schwarz-braun;

die vordere Hälfte der Mandibeln ist gelblich, das Abdomen gegen

die Spitze zu braun. Der Körper sammt den Fühlern ist niäfsiij; mit

abstehenden Härchen besetzt. Der Hinterleib glänzt stark, der Thorax

weniger, der Kopf fast gar nicht. Letzlerer hat eine feinkörnige

Skulptur. Das Pronotum ist (wenigstens bei dem vorliegenden Stück)

glatt, das Meso- und Metanotum sparsam und fein quer gerunzelt-

Die Beine sind sparsam mit wenig abstehenden Härchen besetzt;

an der Unterseite der Schenkel ist die abstehende Behaarung am
deutlichsten.

Ein einzelner $ wurde mir von Herrn Sichel aus Malaga mit-

getheilt.

Mit Alla hat dieses Genus noch die gröfste Aehnlickeit und

wird deshalb auch diesem angereiht werden müssen, unterscheidet

sich aber von demselben doch auffallend durch den fast kreisrunden

Kopf und die 11-gliedrigen Fühler. Die Mundtheile wurden nicht

untersucht. Irre ich nicht, so wurde schon vor einigen Jahren bei

Pest von Herrn Dr. Kraatz ein ein einzelnes Stück dieser Art ge-

funden und mir übergeben; leider ging dasselbe, das ich Herrn Pro-

fessor Mayr für seine „Ungarischen Ameisen" zur Beschreibung über-

lassen, bei der Untersuchung vollständig zu Grunde.
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